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durfte, während Worms VO  - den Salıern eher vernachlässıgt wurde. Be1 der Bewertung dieses Wan-
dels ın der Bedeutung der beiden Bıstüumer für das jeweılıge Herrscherhaus nımmt Friedmann uch
die olle der Domkapıtel zurecht mıit ın den Blick, die durch die Verflechtung mıit dem okalen Adel
einerseıts und dıe wachsende vermögensrechtliche Verselbständigung andererseits Einflufß auf die
Beziehungen zwischen Könıg und Bischöten erhielten. Obwohl Friedmann seıt (Otto dem Großen
den Könıg als bestimmenden Faktor sıeht, der bıs zu nde des Investiturstreıits dıe Gestaltung des
Verhältnisses Bischof-König ın den aufgezeigten renzen bestimmte, lehnt ab, VO eiınem da-
hinterstehenden 5System auszugehen. Anhänge quellenkritischen Problemen besonders der
Wormser Überlieferung, Besitzlıisten und Itınerarübersichten runden den Band ab, der nıcht zuletzt
für die regionale Kirchengeschichtsschreibung der beiden Bıstümer Worms und Speyer eın wesent-
lıches Hıltsmittel darstellt. Marıa Magdalena Rückert

MARLENE MEYER-GEBEL: Bischofsabsetzungen ın der deutschen Reichskirche VO TINSCT Kon-
kordat D bıs Zzu Ausbruch des Alexandrinischen Schismas (Bonner hısto ische Forschun-
SCHl, Bd 55) Sıegburg: Franz Schmutt 1992 AVI,; 379 art. 92,— 'om  storisc]

Bischofsabsetzungen kamen de tacto 1ın der deutschen Reichskirche bıs 1Ns Jahrhundert 11UT
ter außergewöhnlichen Umständen VOT (ausgenommen 1im Investiturstreit durch den Loyalıtätskon-tlıkt 1m Wıiıbertinischen Schisma). Dagegen lassen sıch VO Wormser Konkordat bıs Zzu Ausbruch
des Alexandrinischen Schismas 18 Amtsenthebungen der mehr der wenıger unfreiwillige ück-
trıtte nachweısen. Vor dem Hıntergrund der These, durch das Wormser Konkordat se1l eın nde des
ottonısch-salıschen Reichskirchensystems herbeigeführt worden, 1St diese Häufigkeit überraschend,
ebenso wıe dıe Wıirksamkeit eınes eigentlich entsakralisierten Könıgtums bei Bischofsabsetzungen.
Dıies, ebenso w1ıe die Tatsache, da{fß Amtsenthebungen War 1m Zusammenhang VO Bıstums- und
Stadtgeschichten untersucht wurden, eine überregionale, vergleichende Betrachtung ber bisher
ehlte, WAar Anla{fß der Dissertation VO Marlene Meyer-Gebel (Jetzt Marıa Magdalena Rückert). So
1St deren Zıel, uUurc Zusammenschau un! Vergleich wıederkehrender Konstellationen NECUEC Er-
kenntnisse 1n rechtsgeschichtlicher, reıi S - und kırchenpolitischer Hınsıcht gewınnen (S. 2

Im erstien Teil der Arbeit werden 1n chronologischer Übersicht die Bischofsabsetzungen 1mM 5C-
nannten Zeıtraum behandelt (S __ Dabe:i werden esonders jene Aspekte hervorgehoben, die
sıch tür eınen spateren Vergleich eıgnen. Grundlage 1st eın gleichbleibender Fragenkatalog welche
Vorwürte ührten ZU!Tr törmlichen Anklage be] Bischofsprozessen, Motive VO Upponenten, VO
W C: zing die Inıtiatıve Zur Absetzung AUS, Untersuchung des Absetzungsverfahrens auf entschei-
dende Instanzen Ul. a.) Der systematiısche Vergleich der Absetzungen erfolgt 1m zweıten Teıl der Ar-
beıt S 257-308), Herausarbeitung typischer Merkmale der Überlieferung, treibender Kräfte
hınter den Absetzungen un Vertahrensmustern beı den Prozessen. Anschliefßend werden dıe Er-
gebnisse 1ın dıe allgemeine Entwicklung VO  ; Reich und Kırche 1m Übergang VO den Salıern den
Stautern eingearbeıter.

Die Arbeıiıt bijetet eine I1 Reihe Erkenntnisse, hingewiesen se1l beispielsweise aut die
Bedeutung okaler Kontlikte als Hıntergrund VO Bischofsabsetzungen (S 297 {f.) So geht dıe
Inıtiatıve bei Absetzungen VO  - iıhnen A4US (Domkapıtel, Burggrafen, Klöster UuSW.). Zwar konn-

eın Bischot nıcht abgesetzt werden, solange könıglıchem Schutz stand; be1 Versagung die-
5CS Schutzes bzw. Wechsel des Königs autf die Seıite eınes Domkapıtels 1e1% die Absetzung ındes nıcht
aut sıch wartien (S. 302 Dıie These, dafß die Zustimmung des Königs be]l Amtsenthebungen ledig-ıch Ausdruck der Schwäche nach dem Wormser Konkordat SCWESCH sel, hinterfragt die Vertasserin
durch eine Analyse geographischer Schwerpunkte be] den Absetzungen. Diese bieten uch andere
Erklärungsmöglichkeiten tür das jerbei deutliche Einvernehmen zwischen Könıgtum und Papst-
u Bıs autf (Otto VO: Halberstadt kam Lothar 11L keın abgesetzter Bischof AUS dem sächsi-
schen Bereich (D 304) Gerade bel Amtsenthebungen 1n den westlichen Reichsteilen (TIrıer, Verdun,
Lüttich) könnte uch Lothars Interesse der Wıederherstellung der uhe mafßgeblich SCWESCH
se1n, da sıch ın diesen Gebieten seıne Stellung 1Ur schrittweise festigte. Der strategische Aspekt wırd
noch deutlicher ın den Diözesen Basel, Straßburg und Würzburg. Lothar benötigte der Aus-
einandersetzungen mıiıt den Stautern gerade dort keinen Bischof, der urc Konftlikte mit lokalen
Kräften geschwächt W afl. Von den Ergebnissen 1st weıter erwähnen, dafß ın keinem Absetzungs-
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verifahren der Metropolıit eıne Rolle spielte. Immer der Papst oder seiıne Beauftragten be1 einer
Absetzung beteıilıgt. Sıe stellten dıe entscheidenden Instanzen dar, ausnahmslos ın Form einer 5Syn-
ode, die jedoch nıe S1ıtz des betroffenen Bischots durchgeführt Wlll'de Zur Eıinleitung des Abset-
zungsverfahrens griffen die Gegner der Bischöfe hauptsächlich auf den Simonievorwurt zurück. In-
teressant 1st die Feststellung, dafß sıch bei schwindender königlicher Unterstützung gerade jene
Bischöte och ehesten behaupten konnten, dıe dem okalen Adel ent.:  te un! dort uck-
halt hatten (vgl hıerzu auch 31) Dıies deckt sıch mıiıt eiınem Forschungsergebnis, das Dorıs Hagen
für die Bischöte VO Freising näher entwickelte (sıehe Rezension dieser Arbeıt 1MmM Rottenburger
Jahrbuch für Kirchengeschichte 1 9 1996, Im Vergleich zu Investiturstreıt hatten sıch 1m
VO der Vertasserin behandelten Zeıiıtraum dıe Verhältnisse insofern umgekehrt, als bel den Abset-
ZUNSCH König und Papst 1m Einvernehmen handelten bzw. die Könıige durch das »Zusammengehen
mıiıt dem Papst Nutzen für ıhre Reichskirchenpolitik« zıehen konnten (S 31

Man dartf der Verfasserin bescheinigen, da{fß ihre Arbeıt überzeugt. Dazu tırug nıcht I11U!T die Men-
SC der analysıerten Quellen bei, die die Untersuchung manchmal schwieriger Überlie-
ferungssituation aut eine solide Basıs stellen. Ebensowichtig ISt, da{fß des methodisch NOL-
wendıgen gleichbleibenden Fragenkatalogs keıin talscher Schematiısmus die Überlieferung selbst
angelegt wurde. So unterscheidet die Vertasserin orrekt zwıschen Quellen, die unabhängıg VO

Bıschofsabsetzungen entstanden sınd un\! solchen, die eine Absetzung erst zu Anlafß hatten (S 257)
(mıt entsprechenden Folgen für diıe Auswertung). uch hat sı1e richtigerweise die Verweıigerung der
Regalienleihe Elekten nıcht ın ıhre Betrachtung mıteinbezogen, 1es 1st 1ın der Tat eın anderer
rechtlicher Vorgang. Schliefßlich se1 der Vertasserin bestätigt, dafß sıch durch Vergleich der AÄAmtsent-
hebungen uch für den Eıinzeltall 1NECEUC Erkenntnisse ergaben sıcher keın »Nebenprodukt« dieser
Arbeıt. FEın Namens- und Sachregister schließt die Studıie ab Detlev Zıimpel

LAUDIA MAÄRTL: Kardınal Jean Jouffroy (gest Leben und Werk (Beıiträge Zur Geschichte
und Quellenkunde des Mittelalters, 18) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1996 397 Geb

108,—.

Dıie Kirchengeschichte des Jahrhunderts 1st reich herausragenden Fıguren 1im Kreıse der rom1-
schen Kardıinäle, umiassende Biographien exıistieren 1Ur für wenıge VO iıhnen. Fuür einen der bereıts

seiınen Lebzeiten umstrıttensten Purpurträger, den tranzösıschen Kardınal Jean Jouffroy, pEeSLOT -ben 1473, hat Claudia Märt/ dieses Manko Jetzt 1n einer Regensburger Habiılitationsschrift auf der
Basıs aller 1Ur erreichbaren Quellen beseitigt. Aus eiıner nıchtadligen Famlıulıe ın Luxueıl stammend,
legte Jouffroy nach Universitätsbesuchen 1ın Köln, Dole und Pavıa bei den Benediktinern seıiıner
Heıimatstadt die Protefß ab, erwar: b 1434 1ın Pavıa den doctor decretorum und kam dort mıit dem
Humanısmus ın Berührung. Er seiztie VO Anfang auf die päpstlıche Karte anders als seın spaterer
Wıdersacher Pıus II.) und machte Papsthof ın Ferrara und Florenz modeste Karrıere. 1441 wech-
selte den burgundischen Hot und diente seiınem Herzog ZWanzıg Jahre lang 1ın zahlreichen
Legatiıonen, zwıschen 1452 und 1461 zumeıst der päpstlichen Kurıie. Das rachte ıhm mıiıt bur-
gundischer Hılte das Bıstum Arras eın (1453) Der auf eınes Hauses der Vıa ata 1mM Maı 1460 für
8OÖO Kammergulden zeıgt d} dafß beabsıchtigte, dort Jeiben.

Pıus IL., mıiıt dem Jouffroy bıs dessen Tod fast jeden Tag zusammentraf‚ erhob ıhn ZUr Beloh-
NUunNng für seiınen Eınsatz bei der Aufhebung der Pragmatischen Sanktion VO Bourges starken
Wiıderstand des Kollegs 18 1461 ZU Kardınal mıt San Martıno A 1 Montiı als Tıtelkirche.
Märrt/ rekonstruiert die Legatıon Jouffroys den tranzösischen Hof, seın undurchsichtiges Dop-pelspiel SOWIeE das Tauziıehen seıne Kreierung mMinNut1Oös (Auswertung der Maıländer Gesandten-
berichte Carrettos und des Mantuaner Briefcorpus). Das Verhältnis Pıus der spater, w1ıe die
utorın erstmals nachweıist, Jouffroys Geschichte Philipps 1m neuntfen uch seıiner Commentarı1
ausschrieb) trübte sıch iındes selıt Mıtte 1461 eın, ungeachtet der Tatsache, dafß die Aufhebung der
Sanktıion der Kurıe jahrlich 300000 Gulden eingebracht haben oll Zu unvereinbar beıide
Charaktere. Jouffroy, der Frauenheld, der» anpassungsfähige« Diplomat, der als Humanıst
dem Pıccolominipapst wohl doch nıcht das Wasser reichen konnte, tand nıcht [1U!T ın den Commen-
tarıl, sondern uch 1ın den zeıtgenössıschen Brieten sSOWIl1e ın den Gesandtenberichten ıne überwie-
gend negatıve Beurteilung.


